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Oas Hltcr der feuerfpntzen.
SchNi im Corpus juris wird von dem berühmten

RechtslehrerUlpianus eine Feuerspritze erwähnt, die srch
In der Tat auf dieselben Prinzipien gründet, welche wrr
«och heute bei der Konstruktion derartiger Maschinen an¬
wenden. Der jüngere Plinius erwähnt derselben und
Ltesibias von Alexandrien, den Lehrer des Heran, als Er¬
finder derselben. Im 18. Jahrhundert wurde ein Exem¬
plar solcher Spritze in der Nähe von Civita-Vecchia auf-
gesunden, welche genau der Beschreibung des Vitruvius
entspricht. Zur Bedienung dieser Feuerspritzen waren in
den größeren römischen Städten besondere Feuerwächter
einem Wächterobersten unterstellt. Der jüngere Plinius
wollte in Bythinien ein Korps von 150 Handwerkern für
den Löschdienst bei Feuersgefahr organisieren, aber Kai!er
Trajan lehnte den Vorschlag ab. Erst am Ende des
Mittelalters finden wir wieder einen völlig organisierten
Feuerlöschdienst in den holländischen Städten, wo die
Spritzen gleichzeitig zur Reinigung der Häuserfaeaden ver¬
wendet wurden. Ende des 17. Jahrhunderts fanden die
holländischen Feuerspritzen in Frankreich Eingang. Eine_L Me  W ?. hnftiv» nlX nervt ein
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wesentliche Besserung erfuhren die bis dahrn allgemern

" chtu """ ^ c. A
wesentliv»^ ^ i, . ,— a ,
gebräuchlichen Löschapparate im Jahre 1721 durch erneu
Augsburger Bürger Leonhardt Gunzinger. — Hierbei sei
bemerkt, daß bereits die alten Römer ein Verfahren kann¬
ten, Holz und Stoffe unverbrennbar zu »rachen durch
Ueberzug mit einer Alaunauflösung.

Hllerlä Wissenswertes.
Die tiefste Erzgrube der Welt.

Die Vereinigten Staaten besitzen zur Zeit nachweis¬
lich die tiefste Erzgrube der Erde. Früher galt das für
den Marienschacht des Erzbergwerks Przibram in Oester¬
reich, der 1892 — bei einem ausbrechenden Brande — eine
Tiefe von 1119 Metern erreicht hatte, seitdem aber nicht
weiter abgeteuft wurde. Dieser Schacht ist jetzt durch den
Schacht Nr. 3 der Tamarack Kupferminen-Gesellschaft in
Michigan übertroffen, der eine Tiefe von 1127 Metern
erreicht hat. Hierdurch wurde derselbe zur tiefsten Erz¬
grube der Welt.

*

Von deutschen Bäumen.
Die Frucht der Eiche diente allen germanischen Stäm¬

men zur Nahrung, heißt doch die Eiche im Norden Frucht¬
baum und der Eichenwald Fruchtwald. Nur aus dem
Holze „eckernder Bäume", der Eiche oder Buche, dursten
die Stäbchen geschnitten werden, auf welchen die Runen
eingeritzt wurden, sowohl für die Erforschung der Zu¬
kunft, wie zur Entscheidung zweifelhafter Rechte. An
einen „eckernden Baum" durfte kein Verbrecher gehängt
werden, auch durfte der Galgen nicht aus dem Holze
„eckernder Bäume" geschnitten werden; denn dadurch hätte
man den wohltätigen und heiligen Baum entweiht, den
man noch im Mittelalter ehrerbietig „Frau Eiche", „Frau
Buche" ansprach. Der Verbrecher wurde am „dürren
Baum" oder dem „angeblitzten", den der Zorn Gottes als
Unheilsbaum gekennzeichnet, ausgehängt. Daher bedeutet
auch das Wort: „am dürren Baum reiten", gehängt wer¬
den, und noch den Landsknechten wurde gedroht: „Man
wird dich an einen dürren Baum hängen und an keinen
grünen". In den alamannischen Totenkammern waren
die Balken und Bretter von Eichenholz und ebenso die
meisten Särge ; auch das Laub, welches in die Särge ge¬
streut wurde, war Eichenlaub; nur selten Buchenlaub. Der
Sarg aus Eichenholz heißt der „Totenbaum". '

- Frankfurt a.  M Frnchtpreise,  mitgetöe .tt öoit bet
fflrei«nolituit «*ilelIe bet Landwirtbschafts . Kammer am Fruchwiarkt
zu Frankfurt a M .. Montag . 16. Februar . Nachmittags 12 ' /, Nbr :
Per 100 Kilo gute marktfähige Maare , je nach Qual ., loko Frankfurt a. M,
Webe » hiesiger. Mk. 16.15 bis —.— . Regten , hiesiger. M . 14 .»0 bis
5P Gerste.' Ried, unb Pfälzer - PI 16.50 bis 16 75. Wetterauer
M . 16.00 bis — , Hafer, hiesiger M. 14.40 bis 15.—, Rap,,
f,ief M _ ._ bis —.— Mais Mhed M 13.50 bis 13.7o , Mais
gnatatJ M -_ bi« —Heu  und Stroh Notirung von, 13. Febr.
Heu (neues ) 6 .00 - 7.20 , (altes ) 0 .- bis 0.00 M .. Roggenstroh (Lang¬
stroh) 4 20 bi« 4.70 M . ..

* Die, . 13 Febr . Weizen M . 17.- bis 1, .2o . weiger M . - .-
bis - .- . Roggen M . 14.13 bis —Gerste  M . — .- bis — ■-
Hafer (neuer) SH.  13 .80 dis (alter) M.

»Mains  13 Febr (Offizielle Not ,rungen .) Weizen 18.50 - 17 .80
Roggen 14 "o '- 15.L Gerste' 16.15- 16.90. Hafer 14.50- 15.20. Raps
22.75—23.80 , Mais 00 .00- 00 .00.

* Mannheim . 16. Febr . Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen. Pfälzer 17.— bis Mk., Roggen, Pfälzer
15.00 bis .— Mk.. Gerste. Pfälzer 18. 50 bis 17.2a Mk.. Hafer,
badischer 15.00 - 15.25 Mk., Raps (neuer) 24 .- bis —Mk.  Mais
13.75 - 14 .00 Mk. . , .. . . .

* Frankfurt , 16 . Febr . Der heutige Blehinarkt  war Mil 4a1
Ochsen, 48 Bullen . 820 Kuben. Rindern u. Stiere , 854 Kälber. 238
Schafe und Hämmel, 1U 2 Schweine , 16 Schaflämm.. 0 Ziege befahren.
Ochsen a. vollfleischige, ailsgemästete höchsten Schlachwertyes bis zu
6 Jahren 68- 69 M ., b. junge fleischige, nicht ausgemastete und
ältere ausgemästele 63 - 65 SM., e. mäßig genährte, junge, gut genährte
allere 59 —8 l ä . gering genährte jede» Alters Bullen : ». voll
fleischig» höchsten SchlachtwertheS 61 - 63 M-, b. mäßig ge,lShrte jüngere
und gut genährte ältere 58 - 59 M ., c. genng genagte 00 - 90 « .
Kühe ^ und Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten schlachtwerthes 61
bis 62 M ., b . vollfleischige, ausgeniästete Kühe höchsten Schlachtwerthes
bis zu 7 Jahren 56- 57 M -, c. ältere ausgemästele Kühe und wenig
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stie ° Rinder ) 4o- 47 M ,
ck. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rmder ) 40 - 42 Mk.,
«. genug genährte Kühe und Färsen (Stiere und R, »der, - - Mk-.
Kälber : ' a feinste Mast- (Bolltli . Mast) und beste Saugkälber (sch acht-
qewicht) 79— 81 Pfg ., (Lebendgewicht) 47—49 Pfg ., b . mittlere Mast-
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 74—76 Psg., (Lebendgewicht,
44 —46 Pfg ., c geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 63 —bo Pfg.
(Lebendgewicht) Psg . d. ältere gering genährte Kälber (Freper-
—Schafe;  a . Maftlümmer u. lungere Masthammel (Schlacht,
gewicht) 68 —70 Psg ., (Lebendgewicht) —.— Psg ., d. älter- Masthammel
(Schlachtgewicht) 62- 64 Psg., (Lebendgewicht) - .- Pig - e. tnafeig
genährte Hämmet und Schase jMerzschasej (schlachtgewichr) 00 - 00 Psg
lL bendaewichl) —. — Psg - Schweine:  a . vollfleuchige der^selnereil
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1' /« Jahren (Schlacht,
aew ) 60 - 00 Pfg ., (Lebendgew.) 48 .00 Pfg . b. fleischige(schlacĥ geiv.)
59 Ps .. (Lebendgew.) 47 - 00 Ps . o. gering entwickelte, sowie sauen
und Eber 50—52 Psg ., d. ausländische Schweine (unter Angabe der
Herkunft) 00 - 00 Pfg . _ Die Preisnolirungs Kommission.

Sprechstunden für

langwierig Kranke
jeder Art . auch für Syphilitiker . Fallsüchtige . Bettnässer

Werktags Vorm . 10—12, Nachm. 3 5 Uhr. 7870
Woitke , Bleichste . 43 , neben dem Bismarck-Ring.

Zum Kreppelbacken empfehle:

Ia.SchweineschmalzÄ b,
Palmin- und Rübölvorlauf

6 . Becker,
Eolonialwaaren und Delieatessen,

8 ) 0 Bismarckring 37 . — Telephon 2558.

Köiligiilhe8  Sztzass-ielk.
Dienstag, den 17 . Februar 1803.

49 Vorstellung . 33 ettuna im Abonnement Q.
Auf vielseiliger Begehren:

Im bunten Rock.
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz von Schönthau und Freiherrn von

Schlicht.
Regie : Herr Köchy.

Fabrikant Wiedebrecht . , , . >
Hans , sein Sohn.
Milsis Anny Clarkson, seine Nichte . .
Leutnant Victor von Hohenegg . . .
Betty von Hohenegg, dessen Schwester.  .
Paul von Gollwitz, Assessor a. D.
Excell. von Troßbach . Divisions-Commandeur
Junizr th Rösler.
Sergeant Krause , , , . .

§eUaneüee,' j 3 ®f™ der Milsis Clarkson ;
Frau Bäckers , Wirthschafterin in Wiedebrechts Haus
Friedrich , D encr,
Stubenmädchen,
Plinna , Köchin, ,
Kutscher, / bei Wiedebrecht
Gärtner,
Gärtnerbursche,
Stallburiche,
Jänicke . Soldat . . I «
Erster Soldat . . , » ,
Zweiter Soldat . . . .
Husar Christian . Bursche bei Hohenegg

Ort der Handlung : Berlin.

Herr Rndriano.
Herr Ballentin.
Frl . Arnstädt.
Herr Schivab,
Frl . Edelmann
Herr Schreiner.
Herr Wegener.
Herr Engelmann.
Herr Rudo ph.
Frl . Hoevering.
Frl . Ratajczak.
Frl . Ulrich.
Herr Bernhöft.

. . Frau Baumann.

. . Frl . Koller.
, , Herr Berg.
. . Herr Ebert.
. . Herr Martin,

. Herr Deutsch.
! . Herr Waiden.
, . Herr Spieß.
. . Herr Rohrmann.
, . Herr Henke.

Zeit : Gegenwart.
Nach dem 1. Au , u>,e findet eine Pause von 15 'Minuten statt.
Anfang 7 Uhr. — Gewöhnliche Preise. — Ende gegen 9 ' /, Uhr.

Residenz-Theater.
Direktion : Dr . phil . H Rauch.

Mittwoch , den 18 Februa I » «k3.
AbonnemenlS -Borstelluug. Adonnements-BilletS gültig

Zum 7. Male:
Novität. Der blinde Passagier. N»vi«si.

Lustspiel in 3 Akten von Oscar Blumenthat und Gustav Kadelburg.
In Scene gesetzt von Dr . H. Rauch.

Clemens , Freiherr von Gelfiugen . . . . Otto Kienscherf.
Erich Brückner . . Paul Otto.
Agotbe, seine Frau Claire Krona.
M x Hagedorn . Hans Sturm.
Anton Friede ! . . . . . . . Rudolf Bartak.
Beity Marberg . Käthe Tri hol,.
Eduard Bellermann . . « > > . Gustav Schnitze.
Therese, seine Frau . . . . . . Clara Krause.
Jda , deren Tochter . . . . . . Eise Tillmann.
Otto Hossmann , Zahlmeister > j Hans Wilhelmh.
Hermine , seine Frau . . . . . Claire Albrecht.
Larjen , Kapitän , X . . Alduin Unger.
von Rogge , Leutnant , j • . Paul Weyland.
Petersen , Leutnant , k auf der . . Max Rehburg.
Dr , Grahn . Schiffsarzt , / Victoria-Louise . . Albert Rolenow.
Schlüter , Ober -Steward , r » . Richard Schmidt.
Hamer , Steward ) , . Theo Ohrt.
Hofrath Frantzius . . ", L Hermann Kunz.
Lisbeth , seine Tochter . . j , ? , Agathe MMer.
Rechtsanwalt Martin . . . . . . Artbur Rhode.
Frau v. Malnitz . . Sofie Schenk.
Rabitz. Fabrikant . . . . . . . Robert Schnitze.
Rentier Bernicke . . Franz Hild.
von Sterneck . ! Arthur Robert ».
Baumeister Haller Georg Albri.
Hedda, Kellnerin . Mary Spieler.

Fischer re., Reisende, Matrosen, Stewards , Musiker u . s. w.
Die Handlung spielt im 1. Akt an Bord der „Bicloria -Louist " , im

2 Akt vor einem norwegischenWinhshaus aus Odde.
Nach dem 1. u. 2. Akte finde« größere Pausen statt.

Der Beginn der Borfiellung , sowie der jedesmallgen Akte erfolgt noch
dem 3. Glockenzeichen.

Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9'/« Uhr.

Donnerstag , den 19 . Febrnar 1903.
Abonnements -Borstellung Abonnements Blllets gültig.

Zmn 7. Male:

Fallissement
Schauspiel in 5 Aufzügen von Björnstjerne Björnsou . AnS dem

Norwegischen von Wilh. Lange. Regie: Alduin Unger.

DER CHARTERED CO.SEKRETÄR ÜBER RHODESIA
ANTI-TRUSTGESETZGEBUNG IN AMERIKA?

GRAND TRUNK RESULTATE.
Drei aus fachkundiger Feder stammende Artikel*

Interessenten erhalten die obige Artikel enthaltende neueste Nummer unserer

„LONDONER BÖRSEN-HALLE“
(Londoner Börsenbericht in deuteober Sprache)

Äuf Wunsch GRATIS * Eigene Korrespondenten an allen Minenzentren. Abonnement Mk. 10. .Eer Jahr(52 Nummern)kann zu jeder Zeit angefangen werden. Abonnenten erhalten gewissen-
afteete Auskünfte frei. , ,

Die „Londoner Börsen-Halle* ist ein vorzüglichesInseratenorgan, Wegen Kostenanschlag
«dressire man: _ ,

..Londoner BHrHCO-Halle “, 17 u. 18, Telegraph Street, London , E . C* 14b

Karl Waldschmidt.
Eisenwaaren lür Jöaubedarft

— Spezialität : —

Oefen« Herde, Koch- u. Heizapparate aller Art«
Dotzheimorstrasse Nr . 39 . Telophon 2975.

Billige und prompte Bedienung . 8135

2 Achtung 2
Wiederverkäufe!*.

Durch günstigen Abschluss bin
ich in der Lage meine sftmmtl
Hamburger Cigarren billiger ab¬
zugeben wie bisher , und zwar bei
Abnahme vou 500 Stück , Ham¬
burger Fabrikpreise . 7087

Hamburger
Cigarren-Haus,

Ed . Schäfer Wellritzstr. 21

Für Schreiner
und Glaser.
Ein im regen Betriebe befind»

lichesHobelwerk nebst Schreineri,
in ausblühender Stad « am Rhein
gelegen, ist nebst Wohnhaus , reich¬
lichem Zubehör und unbebautem
Terrain zu verkaufen. 134

Offert, unter J . D. 134 an die
Exped. d. Bl.

g. Blutstock. Hagen . Ham-
bürg, Piuneoergerweg 12.

__ 484/88
ilfe * geg. Blutstock, timet»
man , Hamburg, Fichtestr, 33.

_ 1175/51
*u ""leihe«

limC  Goldgasse 6,
Schneidermeister Rirgler . 7270

hilft
H

Großer Preisabschlag!
Prima Voll Häringe k St . 5 Pfg., 10 St. 45 Psg.
Riesen Rollmöpse k 6 Pfg ., 10 St . 56 Pfg.
Prima Speisefett pro Pfd. 60 Pfg.
Schmalz pro Psd 6b Psg
Feinstes Salatöl pro Sch. 40 und 50 Pfg.
Rüböl Sch. 30 Pfg. Petrolcnm pro Ltr. 16 Pfg
Spiritus pro Ltr. 25 P.g. vrenuöl pro Sch. 35 Pfg.
Soda 3 Pfd. 10 Psg. Schmierseife 10 Psd. M. 1.70 u L80.
Prima Kernseife 10 Pfd. lüd. 2.30 u 2.40. Prima Seifenpulver

ä St . 6, 8,10 u. 14 Pfg . Scheuertücher k St . 12, 15, : 0, 25 u. 30 Pfg.
Nudeln pro Pfd. 23, 24 u. 28 Pfg. HauSm. Nudeln pro Psd. 30 Pfg.
Gem. Obst pro Psd . 2b, 30 u. 40 Pfg . Pflaumen Pr. Psd . 25 , 30 , 35 Psg.
Schw . Feuerzeug 10 Pack. 70 Ps ., Gr . Schacht. Wichse No. 16, 3 St . 22Psg.
Riugäpfel pro Psd. 45 Psg Knorrs Hafermehlk Psd. 42 Pfg.

Geisel Marmelade ! Kraut!
pro Pfd . 18, 22, 25> 28, 35 u. 40 Psg. Sämmtliche Sorten find i»

Kochtöpfen, Schüsseln, BorrathStöpse zu baden.

Kaffee! Kaffee! Kaffee!
in nur auserlesener , reinschweckender Waare pro Pfd . 80 Psg ., M . 1.—,

1.20, 1.40, 1.60 und 1.80. 7782

Wiesbadener Consumhalle,
Moritzstr IS, Jahnstr 2 u. Dotzheimerstr- 81,

Telefon » 957 , 3958 . 8981.

Gas -Cokes, 1. Sorte,
in Rußkohlen-Größe, per Ltr . frei Hau» 1 .20 , bei Ab¬
nahme vou 10 Ltr . LI Mk ., empfiehlt 6902

Telephon 2345 . HI. Craser , Feldstraße 18
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Fortsetzung

ksimattiloz.
Romao von L ideler - Derelli.

Nackdruck verböte«.

Klärchen jauchzte vor Vergnügen als sie vernahm , dah aus¬
gefahren werden sollte. Zur bestimmten Stunde hielt vor der
Thür ein leichter offener Jagdwagen mib nur einem Sitz ; Herr
von Grünow kutschirte selbst, Thekla nahm ihren Platz neben
ihm und setzte das Kind zwischen sich und den Vater . Fröhlich
sah Klärchen unter ihrem Hütchen , hervor in die schöne Welt.
Das kleine Dorf lag bald hinter ihnen, und prächtiger Buchen¬
wald nahm sie auf . Die schönen Pferde griffen rasch aus und
wurden mitunter fast übermüthig . Ta fiel es dem Fräulein um
so mebr auf, daß Herr von Grünow nur mit der rechten Hand
die Zügel hielt , während die Linke unthätig auf den Knieen lag.
Sie hatte überhaupt schon mehrfach bemerkt, daß der Herr fast
nie die linke Hand gebrauchte, sie war viel kleiner und schien
durch einen Unglücksfall gelähmt zu sein. Tann aber wandte
sie ihre ganze Aufmerksamkeit dem Frühling zu, der sie umgab.
Der Wagen hielt, Herr von Grünow hob sein Töchterchen her¬
ab , er wollte Thekla die Hand bieten, diese aber war schon mit
leichter Gracie abgestiegen. Ihre Bewegungen hatten stets et¬
was ungemein Elegantes . Sie gingen ein Weilchen durch den
dichten Buchenwald, bis sie den Rand der Düne erreicht hat¬
ten . Das Meer lag vor ihnen. Mit einem unwillkürlichen Aus¬
ruf des Entzückens blieb Thekla stehen. „Wie schön!" sagte sie
leise, tief ergriffen von der Pracht des Frühlings , der sich in
den Wassern wiederspiegelte.

Es war fast gar kein Wellenschlag, die Wogen plätscherten
nur leise an den Strand ; sie kamen und verrannen , wie die Ge¬
danken eines Menschenherzens. In diesem leisen Gehen und
Kommen lag eine unaussprechliche Sehnsucht, und wie die Woge
die verlangend ans User spült, dort nicht findend, was sie sucht,
wieder hinauszieht in den weiten Ocean , so zieht das Herz der
Menschenkinder voll Sehnsucht ihr nach in weite, traumhafte
Ferne . Die Nachmittagssonne sank leise und allmählich dem We¬
sten zu; purpurn und golden ruhten ihre Strahlen auf den glat-
ten Fluthen , fern am Horizont stieg die weiße Rauchwolke ei¬
nes Dampfers empor, und Segel glänzten lichthell durch den
verglühenden Tag . Nicht weit vom Ufer zogen lautlos einige
Fischerkähne, man konnte die Männer darin arbesten sehen,
und auf dem flachen, glatten Strande suchten die Kinder des
Dörfchens , lustig einander zurufend Muscheln und bunte Steine.
Auf dem Aussichtsthurm oben war eine Bank angebracht , Thek¬
la setzte sich und nahm Klärchen auf den Schooß . Unverwandt
blickte sie auf das schöne Bild , das sich vor ihren Augen aus¬
breitete . Wie kam es, daß ihr bei dem leisen, verklingenden
Rauschen der Wogen ein altes Volkslied durch die Seele zog,
an dos sie lange nicht mehr gedacht hatte:

Auf der Fluth die stillen Kähne,
Hell ins Auge tritt die Thräne;
Scheiden , Scheiden , ach, wie bald!

Scheiden ? Sie wandte sich unwillkürlich nach Herrn von Grü¬
now um. Er hatte ein Gewehr mitgenommen und nahm eben
eine M 'öve auf's Korn , die über die glänzenden Fluthen hin-
schwebte. Thekla legte die Hand auf seinen Arm . „Schießen Sie

nicht !" bat sie; „heute nicht." Ihre Stimme bebte. „In diesem
wundervollen Frieden möchte ich kein Blut fließen sehen."

Er sah sie an und ließ das Gewehr sinken. Die Möwe schoß
pfeilschnell vorüber und verschwand in der Ferne . Walther von
Grünow erfaßte die Hand , die sich auf seinen Arm gelegt, und
hielt sie fest. Mit leiser Zärtlichkeit fühlte er den Druck erwi¬
dert . Tonn zog Thekla erröthend die Hand aus der seinen.

Sie beugte sich zu dem Kinde herab , das gern einige Schrit¬
te auf dem glatten Boden thun wollte, aber die schwachen Füß¬
chen versagten immer und immer den Dienst . Mit tiefer Be-
trübniß blickte Herr von Grünow auf den elenden Körper , der
sich trotz der liebevollen Pflege nicht zu kräftigen vermochte.
Klärchen gab bald die Gehversuche auf und kehrte wieder auf
Theklas Schooß zurück. Das junge Mädchen schloß sie zärtlich
in die Arme^ aber durch ihren Sinn zog der Gedanke, den sie
beim ersten Anblick der Kleinen empfunden hatte : „Sie wird
doch nicht alt !" Dann fuhren sie schweigend heimwärts , die Luft
war lau und mild , und das Rauschen der Wogen tönte wie fer¬
nes Grüßen zu ihnen herüber . Sie sprachen wenig , aber zwei
Herzen , die sich gefunden haben, verstehen einander auch ohne
Worte.

Als Thekla am Abend ihr Zimmer aufsuchte, öffnete sie das
Fenster und blickte lange mit gefalteten Händen in die lautlose
prächtige Sternennacht . Ihr Herz war voll bis zum Zersprin¬
gen. Sie fühlte, daß auch sie, das heimathlose Mädchen , nun
eine Heimath gefunden hatte in der festen Liebe eines starken,
treuen Herzens . Eine Heimath . Nicht mehr von Land zu Land,
nicht mehr fortgeschickt von Leuten, denen sie nicht mehr paßte;
nicht mehr die Sorge ; was wird aus mir , wenn ich keine Stel¬
lung finde ? Und sie empfand ihr unaussprechliches Glück, denn
die Liebe hatteihr Herz weich und demüthig gemacht. Die Liebe
— nun war sie doch gekommen. Thekla war , der gewöhnlichen
Rechnung nach, kein ganz junges Mädchen mehr ; sie hatte die
Mitte der Zwanzig überschritten , und immer war ihr Herz un¬
berührt geblieben. Den Doktor Kresting hatte sie verspottet, der
Leutnant Palmer war ihr gleichgültig, sie hatte sich gefestigt ge¬
glaubt gegen dies Gefühl ; nun kam es doch, und Thekla fühlte,
daß sie nie in ihrem Leben aufhören würde , diesen Mann zu lie¬
ben. Sie dachte an die Worte , die sie einst zu ihrer Schwester
gesprochen: „Wenn ein Mann mich nicht zwingt , ihn zu lieben,
so wird mein Herz unvergeben bleiben ." Sie lächelte jetzt über
diese Ansicht, und doch war sie richtig gewesen. Walther von
Grünow hatte den stolzen Sinn des Mädchens gebeugt, aber
nicht durch äußern Zwang , sondern durch die Güte seines gro¬
ßen Herzens . Wie war er so ganz anders als all die Männer,
die Thekla bisher im Leben begegnet waren!

Auch Herr von Grünow wußte , daß es ihm gelungen war,
dies stolze Frauenherz zu erobern . Ein heißes Entzücken durch-
bebte ihn bei dem Gedanken. Aber er schwieg, und kein Geständ-
niß kam über seine Lippen, denn er dachte an die Todte . Er
wollte der aufkeimenden Neigung in Theklas Herzen erst Zeit
lassen, fest und tief zu wurzeln . Sie sollte in dem täglichen Zu-



I* ' »2 S c ’ a N
3 ß 4) s

SS
& :§ ^ ^2 &rfc pr^ 5

S ^ S -S i85Ws &^ S *S ^ S ^ ^ vrSSaS ^ ^ I-
ÄflÄ ^ äsi SbüS « sKK Sg § 'ßi § i § voßilw

fammenleten mit ifjm  sich davon überzeugen, daß er kein böser
Mensch sei, und daß er tren und wahr zu empfinden vermöge.
Später wollte er ihr dann alles offen gestehen, und er hoffte,
sie würde ihm dann gewiß verzeihen . Es war ja nur eine so ge¬
ringe Schuld , die er zu bekennen hatte . So sprach er sich selber
Muth zu. Ob es der richtige Weg war , den er einschlug?

Frühling und Sommer zogen über die Erde , der Herbst-
sturm entblätterte den Buchenwald , dann kam der Winter mit
Eis und Schnee , und mit ihm kam Weihnachten . Es war das
2. Weihnachtsfest, das Thekla in Mannshagen verlebte. Das
erste Mal war Herr von Grünow nicht zu Hause gewesen. Klär¬
chen kränkelte und wurde früh zu Bett gebracht ; da hatte Thek¬
la allein gesessen in dem öden, großen Wohnzimmer , ohneBaum
und ohne Feier ; sie hatte der Gräber ihrer Lieben auf dem ein¬
samen, ostpreußischen Dorfkirchhof und an den schönen Ufern
des Rheins gedacht; sie waren das einzige Theure , was sie in
der West besaß.

Wie anders war es doch dies Mall Herr von Grünow hatte
frohen Herzens schon seit mehreren Wdcheu hejvlliche Weih¬
nachtsvorbereitungen getroffen ; der Jäger hatte eine schöne,
junge ' Tanne aus dem Forst geholt, und der Hausherr schmückte
den Baum eigenhändig . Klärchen hatte ein Wieihnachtsliedchen
bei Thekla gelernt , und als Herr von Grünow zur Bescheerung
rief , und die dunkle Tanne in hellem Lichtmeer strahlte , da fal¬
tete Klärchen die Hände und begann mit klarer Stimme:

Du lieber heil'ger frommer Christ,
Der für uns Kinder kommen ist,
Damit wir sollen weiß und rein
Und rechte Kinder Gottes sein.

Ihre großen , dunklen Augen richteten sich bei dem Spre¬
chen unverwandt auf den strahlenden Baum , das feine Gesicht-
chen sah wie verklärt aus , vielleicht war es die Ahnung , die un¬
bewußt die kleine Seele durchzog, daß sie bald in jenem Lichte
schweben würbe, gegen welche alle irdischen Weihnachtslichter
verblassen.

Herr von Grünow küßte tiefbewegt sein Töchterchen ans
die Stirn . „Mein Engell " sagte er leise.

Für Thekla war ein hesouderes Tischchen aufgebaut . Sie
faud einige zarte und sinnige Geschenke, wie ein Herr sie einer
Dame , die er liebt , taktvoll überreicht . Es waren meist Bücher
und Noten . Eine tiefe, stille Freude empfand sie bei dem An¬
blick der Gedichte von Enianuel Geibel in Prachtausgabe mit
Illustrationen von Künstlerhand , und bei den Worten:

O, gönnt ihm den Frühlingstraum,
In dem's voll ros'ger Blüthen steht,,

lag ein feingemaltes Lesezeichen. Thekla erröthete tief. Sie sah
daraus , daß Herr von Grünow das Gespräch an jenem Vor-
srühlingsabend nicht vergessen hatte. Sie hatte ihn ihrer schrof¬
fen Ansichten wegen um Entschuldigung gebeten, und daß er ihr
nicht zürnte , wußte sie. Es war jetzt sein Herz , das voll rosiger
Blüthen stand ; sie sah es an dem auffeuchtenden Blick der tie¬
fen Augen. Sie bezwang die Bewegung , die sich ihrer bemäch¬
tigen wollte, und übergab ihm mit einigen scherzenden Worten
auch ihr Geschenk für ihn . Es war eine zierliche bestickte Jagd¬
tasche, elegant und geräumig . „Die Ihrige tvar zu klein," sagte
sie lachend; „das arme Häschen konnte nicht völlig darin placirt
werden, und di« Begegnung kostete mir ein Paar guter Hand¬
schuhe. Fortan soll kein Blut zwischen uns sein." Es war ein
Scherz und die Dame lachte. Sein Gesicht aber wurde für ei¬
nen Moment farblos.

*

Wieder wurden die Tage länger , die Osterzeit pochte leise
mit der Weide grünenden Kätzchen an die winterlichen Herzen.
Die traulichen Abendstunden schmolzen zusammen. An einem
trüben Frühlingstage hatte Herr von Grünow so viel m schrei¬
ben und zu rechnen, daß er nicht fertig wurde und den kurzen
Abend noch zu Hilfe nehmen mutzte. Thekla wollte durch den
Diener die angezündete Lampe in das Arbeitszimmer des
Hausherrn schicken. Dieser wehrte jedoch ab. „Lassen Sie
mich hier im Wohnzimmer bleiben ; das Allemsitzen behagt mir
gar nicht mehr .. Ich werde meine Bücher und Papiere herüber¬
holen. Sie sind dann vielleicht so freundlich, mir Einzelnes zu
diktiren und auch bei dem Geldzählen za helfen ; ich muß einen
genauen Kassenabschluß machen."

Die Dame erklärte ihre Bereitwilligkeit und setzte sich mit
Klärchen an den großen Tisch, der in der Mitte des Zimmers
stand. Die Kleine spielte mit einer Puppe . Sie war sehr ver¬
gnügt , schwatzte lustig und hatte tausend kleine Anliegen an
Thekla , auf die diese stets mit liebevoller Freundlichkeit einging.
Als Herr von Grünow mit den Papieren und einer Geldkassette
unter dem Arm wieder in das Zimmer trat , blieb er einen Au¬
genblick stehen. Der trauliche Schein der Lampe beleuchtete das

vergnügte Eesichtchen seines Kindes und schimmerte auf Thek¬
las blondem, krausem Haar . War es nicht, als wäre sie die
Hausfrau , des Hauses Schatz und des Mannes Krone ? Sie
mutzte sein Eigen werden, das stand fest. Ohne sie war ihm ein
Weitrrleben nicht mehr denkbar , und er entschloß sich, sobald
wie möglich sie nun zu bitten , für immer bei ihm und seinem
Kinde zu bleiben. Vorsichtig und schonend wollte er den dunklen
Punkt , der zwischen ihnen lag , berühren ; dann würde sie sich
an den Gedanken gewöhnen, und mit ihm zusammen die Er¬
innerung an die theure Todte heilig halten.

Er setzte sich an den Tisch und reichte ihr ein Bündel Pa¬
piere , sie anweisend, was sie mit denselben beginnen sollte.
Thekla unterzog sich eifrig der Aufgabe und rechnete und schrieb
mit großem Ernst . „Wie eine Hausfrau ", dachte er , sie heimlich
von der Seite ansehend; „wie meine Hausfrau ", vollendete er
entzückt den Gedanken. Sie mußte wohl etwas Aehnliches den¬
ken, denn eine leichte Röthe färbte ihre Wangen , als sie mit
freundlichem Blick die vollendete Rechnung Herrn von Grünow
zur Durchsicht überreichte. Da stieß er unabsichtlich an ein
Päckchen Papiere , die er mit der Kassette zugleich aus seinem
Schrank geholt hatte . Die Blätter waren nur ^ ose zusammenge-
bunden und sielen theilweise zu Boden . Mit einem freundlichen
Scherz war ihm Thekla bei dem Auffammeln behilflich. „Da
liegt noch etwas ", sagte sie und langte ein kleines Blättchen aus
einer Ecke hervor . Es war eine Photographie in Visitenkarten-
sormat , und Thekla erblickte — die Züge ihrer verstorbenen
Schwester.

Herr von Grünow war todtenbleich geworden. Klärchen
hatte ihm dies Bild einst in Bonn geschenkt, weil er sie darum
gebeten hatte ; dann war ihm der Anblick des Blldes peinlich
geworden, und er hatte es in seinen Geheimschrank gelegt, in
dem er sein Vermögen verwahrte , und zu dem nur er die
Schlüssel besaß. Nun hatte sich die kleine Karte zwischen Pa¬
piere und Rechnungen geschoben, und er hatte sie aus Versehen
hierher mitgebracht . Was für ein Zufall ! Er hatte ja nun mit
Thekla von Klärchen sprechen wollen, aber doch erst nach ge-
höriger Ueberlegnng. Jetzt verstummte er . Er zitterte vor dem,
was der nächste Augenblick ihm bringen würde.

Thekla legte wortlos das Bild vor sich auf den Tisch, dann
richtete sie ihre hellen Augen langsam auf Herrn von Grünow.
Was hatten diese Augen plötzlich für einen anderen Glanz!

„Sind Sie der Mann , der meine Schwester tödtete ?"
fragte sie. Die Worte klangen kalt und scharf; wie eisiger Frost
durchschnitten sie das Herz des vor ihr sitzenden Mannes.

Er fuhr mit der Hand über die feucht gewordene Stirn.
„Getödtet ? welch ein hartes Wort !" murmelte er . „Rein , ge-
tödtet habe ich sie nicht, sie ist geswrben —"

„Au gebrochenem Herzen ", ergänzte Thekla schneidend;
„und dies Herz brachen Sie ". Sie schlug die Hände vor das
Gesicht. „,O Gott , und in dies Haus mußte ich kommen!" rief
sie in furchtbarer Pein.

Eine bange Minute verstrich. Klärchen sah bestürzt von
einem zum andern ; die frühreife Kindesseele empfand das Un¬
heil, das mit einem Schlage über das so glückliche Zusammen¬
leben hereingebrochen war.

Endlich ließ Thekla die Hände sinken und stand auf. „Ich
bitte um meine Entlastung , Herr von Grünow " , sagte sie kurz
und geschäftsmäßig. Nach Lage der Verhältnisse kann es Ihnen
nur lieb sein, wenn ich Morgen früh abreise. Wollen Sie die
Güte haben , den Wagen zu bestellen, der mich zur Bahn
bringt ?" Eine kaum merkliche Verneigung begleitete diese
Morte . Dann nahm sie ihre Arbeit zusammen und verließ das
Zimmer.

„Tante , nimm mich mit !" bat Klärchen laut weinend . Aber
Thekla , die sonst gewohnt war , auf jeden Laut zu achten, hörte
nicht «uf die Bitte der Kleinen. Sie sah sich nicht mehr um, als
sie die Thür hinter sich schloß.

Nun weinte Klärchen bitterlich , und ihr Vater starrte dü¬
ster vor sich hin . War das das Ende seines Traumes ? Er sah
auf die Photographie . Die weichen, lieblichen Züge des Mäd-
chens blickten ihn -zu freundlich an , und doch war sie schuld an
allem seinem Unglück. Er hatte sich nicht vertheidigt , als Thekla
zürnend vor ihm stand, denn er fühlte , daß jede Vertheidigung
bei der furchtbaren Gemüthserregung Theklas vergeblich sein
würde . Sanften , freundlichen Vorstellungen aber war sie in
dem Augenblick gänzlich unzugänglich. Nun wollte sie fort , so-
gleich, den nächsten Morgen . Wo war die Liebe geblieben, die
sie für ihn empfunden ? hatte er sich in ihr getäuscht? war es
nur Freundlichkeit gewesen, was er für Liebe nahm ? O , wohl
kann man sich in den Gefühlen täuschen, die ein anderer für
uns hegt, das bewies der Tod Klärchens , die dort an Liebe
geglaubt hatte , wo er nur Freundschaft empfand. Dieser Ge¬
danke war ihm der qualvollste von allen . Hatte Thekla sein«
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Ytrse, innige Neigung erwidert , dann durfte er vielleicht doch >
noch hoffen, ffe zu gewinnen , wenn auch erst nach Jahren . War I
ihr Gefühl für ihn nur ein freundschaftliches gewesen, so vergab
sie nie ; denn die Achtung vor ihm hatte sie in dem einen Augen¬
blick verloren : bas bewies ihm deutlich genug ihr geistiger Blick,
der verächtlich über ihn hingestreift war . So hatte ein Augen¬
blick niedergerissen, was Jahre aufgebaut hatten.

lFortsetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Huf Capri.
Von M . von Bieberstein.

Auf nach Capri , auf nach Capri , diesem
Eiland meerumgürtet,

Wo auf hohen Felsenstufen mit den Lor-
beern um die Wette

Stille Myrthen glühn und duften. — Wo
im Garten des Pagano

Eine hohe Fächerpalme an den Orient
erinnert,

Und auf weißgetünchten Säulen , süße,
üpp 'ge Trauben lasten.

fönt Fremdenbuch der Hotel-Pension Pagano.
Wir waren eine so frohe Tafelrunde auf Capri , der

mittelländischen , vielgepriesenen Zauberinsel der Sirenen!
Herrlichste Frühlingstage , die wir dort verlebten , bei blauer

Luft , blauerem Meer , golden leuchtendem Sonnenschein und all
dem reichen Blühen und Duften ringsumher ! Schon allein
märchenhaft diese Tausende von Lenz-Röschen, die in vollen,
gelben und weißen Büscheln sich au den Mauern unserer Hotel-
Pension , der altberühmten Künstler - und Ideal -Herberge von
Pagano rankten , in welchem Hause ja , neben vorwiegendem
Deutschthum, Uebermuth und Frohsinn , gleichsam als „Rausch"
des südlichen Schönheitszaubers , schier Tradition sind.

Empfindet doch der Nordländer hier zum ersten Male et¬
was von den Reizen des Orients und besonders das Terrain
Pagano berührt höchst eigenartig mit seinen hohen Palmen , sei¬
nen höheren und tieferen Terrassen , den grell -weißen , flach-
dachigen Logierhäusern , deren jedes gewissermaßen ein Paralle¬
logramm bildet . Sie liegen in Orangen - und Zitronengärten
verstreut und sind, ihres verschiedenen Niveaus halber , mit
kleinen Laufbrücken und Treppen mit einander verbunden.

Gitter und Geländer gabs aber an diesen Terrassen und
Treppen nicht, und als ich mich so eines dunkleren Abends auf
dem abwechselungsreichen Pfade zu meinem Zimmer tappte , das
einzige Laternchen war verlöscht, mußte ich so für mich denken:
„Nun ja , echt italienisch — kindlicher Leichtsinn,"

Ich hatte die Chance gehabt, meinen Tischplatz nicht im
großen , geräuschvollen Speisesaale , der bereits voll . besetzt war,
zu erhalten , sondern in kleinerem Raume . Es war ein höchst an¬
genehmer Kreis , in den ich hier eintrat , und in welchem ich bald
bekannt wurde : einige Ehepaare und ein Paar Herren , Architek¬
ten und Kunstgelehrte. — Unter den ersteren erregte besonders
das jüngste Pärchen unser aller Interesse und Sympathie —
denn sicher, es war auf der Hochzeitsreise! — Er , der Dr . jur.
Gemmingen , so hatte er sich in das Fremdenbuch geschrieben,
— war wohl Ende der Zwanzig , groß , schlank und dunkel, in¬
telligent und liebenswürdig ausgehend, und sich in seiner Rede
durch einen drolligen Humor , eine geistige Grazie auszeichnend,
wie man es ja bei einem Nordländer nur selten findet . — Sie,
die junge Gattin , sein „Annchen" blond und üppig , voll blühen¬
der Lebenskraft und heiterem Gemüth und Glück und Zärtlich¬
keit für einander standen nur zu deutlich auf beider Gesicht ge¬
schrieben. — Immerhin existirten auch vernünftiger und gebil¬
deter Weise noch andere Wesen für sie, lebhaft und angeregt
nahmen sie stets an unseren Unterhaltungen theil , danach pfleg¬
ten sie aber jede unter uns verabredete Meeres - oder Felsentour
abzulehnen , um „allein zu Zweien " , in dieser herrlichen Natur
zu schwelgen. „Nun ja , solch ein glückliches, junges Pärchen in
den Flitterwochen ", konnte ich nicht umhin , bei einer solchen Ge¬
legenheit zu der jungen Frau zu sagen, als wir noch ein wenig
im Garten promenierten.

„Ach nein ", erwiderte sie eiftig , „ich weiß , man glaubt es
immer , wir befinden uns aber durchaus nicht auf der Hochzeits¬
reise, wir sind doch nun bereits 7 Monate verheirathet , ein
ganz altes Ehepaar . Aber glücklich sind wir noch immer so wie
im ersten Monat , das ist wahr , wohl, weil wir unser Glück erst
erobern mußten . Es waren lange Kämpfe von nöthen, bis wir
uns angehören konnten," sagte sie ernster hinzu , „ich war zuerst
mit einem Anderen verlobt , — dann führten auch unerwartete
Ereignisse zum Ziel — der älteste Bruder meines Gatten , der
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an galoppirender Schwindsucht , — doch das alles erzähle ich
Ihnen wohl ein anderes Mal , wenn es Sie intereffirt " , und
fort war sie, um nothwendige Briefe zu schreiben. Aber mir fiel
es aufs Herz , „Schwindsucht!" ist es auch schon hier , bech dem
jungen Glück, das „Gespenst im Hause? Sollte meine ältere
Tischnachbarin Recht haben, die da zu mir gemeint hatte:
^Wjenn mich nicht alles trügt , ist jener junge Gatte , dem jetzt
das Leben so zu lachen scheint, gezeichnet, die schmale Brust , die
vorstehenden Backenknochen, die eigenthümlich glänzenden Au¬
gen — ab und zu ein kurzer Husten —, nun ich würde mich
freuen , wenn ich Unrecht hätte ." — Ach sicher hatte sie Unrecht,
sagte ich mir damals , aber jetzt muß ich an diese Worte denken,
ach ja , eine glänzende, blühende, und bei alledem oft so trau¬
rige Welt!

Am nächsten Tage , dem 16. Mai , feierte man auf der Insel
das alljährliche Fest der heiligen Konstanze, des Schutzheiligen
der Insel , deren große silberne Büste auf goldstrotzender Sänfte
aus dem Dome des auf hohem Sattel gelegenen Städtchens Ca¬
pri in langer Prozession nach dem im unteren Theile der Insel
gelegenen Kirchlein getragen wird , damit sie auf ihrem Wege
Feld und Fluren segne; das erste Mal soll diese Prozession nach
einer gänzlich fehlgeschlagenen Trauben -Ernte unternommen
worden sein — seitdem sie sich jährlich wiederholt , ruht reichster
Segen auf Capris Reben , so erzählten mir die Capreser . Etwas
mehr Malerisches als diese Prozession sah ich wohl nie . Gerade¬
zu ein mittelalterliches Bild schien es mir , wie der lange bunte
Zug die breite Treppe vom Dome langsam herabschritt und
dann unter Böllerschüssen, durch grüne Weinberge hindurch,
den Windungen des absteigendes Weges folgte : Voran die Bür¬
germusik des Ortes , dann Knaben und Jünglinge von Capri in
sckwarzen Kutten mit breiten , weißen Kragen — wie alle übri¬
gen Wachskerzen in der Hand , dann — gar zu reizend , die ganz
kleinen und größeren Mädchens bis zu den Jungfrauen , in
leuchtend weißen Kleidern , Blumenkränze aus dem Haupt —
alle züchtig in lange , hellblaue Schleier gehüllt — wohl gegen
100 an der Zahl — le „vergine (Jungfrauen ) della madonna"
genannt — Dann die hohe Geistlichkeit in Prachtgewändern,
nun die Büste der Heiligen , der auf Goldstangen ein purpur-
sammtner Baldachin nachoetragen wird , dann die niedrige
Geistlichkeit, kostümirte Brüderschaften von Capri usw. Am
Nachmittage wird dann die Heilige in derselben Prozession
noch längs des Hafens der grande marina , wo man ihr noch
einen besonders prächtigen Baldachin erbaute , hin- und herge¬
tragen , damit sie nunmehr auch das Meer segne.

Nach dem Anschauen der morgendlichen Prozession machte
ich meinen gewohnten Spaziergang , und als ich dann gegen
Mittag noch einmal die vvlksbelebte piazza, den reizenden
Marktlatz , Passirte, bot sich mir ein seltsames Bild : In einem
großen Kreise, der in drei und mehr Reihen von der Bevölker¬
ung, Mt und Jung , sowie verschiedenen Fremden gebildet wur-
de, stand ein junges , auffallend bunt gekleidetes italienisches
Weib mit verbundenen Augen und gab als Pythia ihre prophe¬
tische Weisheit kund. „La renommatta sybilla Rita di Napoli ",
die extra zum Fest herübergekommen sei, wie mir ein Capreserin
verrieth . — Mit gläubigen , staunenden Blicken hingen die Ca¬
presen an ihren Lippen, ja , das war so recht etwas für dies viel¬
fach noch so naive Naturvolk , dem ds „smorfias " das Traum¬
und Namenbuch, beinahe die tägliche Bibel ist, durch welches
alle Träume und Geschehnisse in Zahlen umgesetzt werden , die
man dann wieder zum wöchentlichen Lottospiel, bekanntlich die
National -Leidenschaft der Italiener , benutzt.

Da sah ich plötzlich auch unser junges Ehepaar unter den
Umstehenden, Frau Anna gewahrte meiner und kam auf mich
zu: „Ach bitte , gnädige Frau , Sie verstehen ja so gut italienisch
wir möchten uns so gern wahrsagenlassen, wollen Sie uns die
Worte der Sybilla übersetzen?"

Gern erklärte ich mich bereit und nachdem wir noch gehört
hatten , wie die Pythia , die auch die Person zu errathen hatte,
auf die man im Kreise deutete, sagte : „Tu (Du) Angela, wirst
bald einen seltsamen Traum haben , siehe deine Nummer im
smorfia nach, lege diese Zahl dann unter dein Kopfkissen, und
träumet dir dann etwas Gutes , so spiele diese Zahl im Lotto,
in dem du schon einmal eine namhafte Summe gewonnen hast."

„„Evero , Fvero," (es ist wahr ) hörten wir die Umstehenden
sagen. Nun deutete ich auf Frau Anna und die an ihrer Seh¬
kraft gehinderte Sybille sprach: „Annita " (der italienische Name
für Anna ) dir gab das Schicksal so viel, ich fürchte für dich —
um dich sehe ich einen leeren , leeren Raum ! Aber sei still , im
nächsten Jahre wirst du nicht mehr einsam sein, wenn wieder
die Rosen blüh '« wirst du ei» Bambino «ms de« Knieen
schaukeln.



Nun beutete id?  auf den Gatten , dann sagte sie nur kurz:
„Edgardo , er wird im Paradiese sein!"

Ueber das Angesicht der jungen Frau , die auch ohne meine
Uebersetzung schon einiges davon verstanden, flog ein warmes
Leuchten des Glücks und sie rief mir zu : „Ja , ja , ich glaube da¬
ran , hat sie doch auch unsere Namen so gut wie richtig getroffen.
Ein Bambino hat sie mir zugesagt: Die Erfüllung dieses heißen
Wunsches, war ja das Einzige , was zu unserem Glücke noch
fehlte. — Ach manches Ungewisse wird mir jetzt zur seligen Ge¬
wißheit , ja , Eduard , er wird im Paradiese sein !" — Und heiß
erröthend flog sie dem Gatten um den Hals , ihm selig einige
Worte ins Ohr zu flüstern . — Ich wandte mich ab, im höchsten
Glück und im tiestten Schmerz soll man die Menschen sich selbst
überlassen . Und weiterschreitend grübelte ich über den Tappel¬
sinn jener Worte : „er wird im Paradiese sein!" Wenn meine
Tischnachbarin mit ihrem bösen Prognostikon doch Recht
hätte ? — -

Bei der colazione, dem mittäglichen Frühstück jenes Landes,
das wir uns bei dieser herrlichen Witterung zumeist in der an
den Speisesaal stoßenden Pergola — dem Weinlaubengang —
decken ließen , wie herrlich saß es sich unter diesem grünen son¬
nig durchleuchteten Blätterdach — während daneben dunkel-
glühende Rosen dufteten, überraschte Dr Gemmingen unsere
Tafelrunde mit einer Einladung zu einer abendlichen Erdbeer-
bowle im selben Gärtchen : „Es sei doch nun einmal Festtag
heute, nun müsse man diesen doch auch festlich beschließen." Ich
aber nickte der jungen Frau verständnißinnig zu, man wollte
wohl noch anderes , Zukunstsfrohes feiern , worauf sie mir zu¬
flüsterte : „Auch unsere Verlobung haben wir bei einer Erdbeer¬
bowle gefeiert ."

Die braunen Buben , welche auch heute mit dem Angebot
ihrer köstlich duftenden Erdbeeren in kleinen Körben in der
Vorhalle warteten , — sie kamen aus den weiten Wäldern von
La Cava herüber — mußten bei dem jungen Pärchen ein gutes
Geschäft gemacht haben, ich sah, wie sie triumphirend von dan¬
nen zogen. Ach möchten alle Glücklichen doch auch glücklich
machen!
q Als wir dann am späten Abend, nachdem wir das Feuer¬
werk in seiner Schönheit und Mannigfaltigkeit auch eine kei¬
nahe klassische Kunst der Italiener , auf der Piazza genossen hat¬
ten , im Gärtchen nahe unserer Pergola zu stimmen saßen, fun¬
kelten tausend Sterne vom leuchtend nachtblauen Himmel des
Südens , die Rosen und Orangen hauchten noch süß-betäuben¬
deren Duft und der köslliche Trank in den goldschimmernden
Pokalen löste die Herzen und die Zungen . — Hatte doch auch
ein Jeder an diesem festlich heiteren Tage und seinem bunt¬
eigenartigen Volksleben etwas Fröhliches oder Denkwürdiges
erlebt und zu berichten. Aber auch der Lieben in der Heimath
wurde gedacht, und das Anklingen der Gläser und das Zutrin¬
ken — zugleich im Hinblick so manchen nahen Abschieds, wollte
gar kein Ende nehmen. — Besonders aber ließ man unsere jun¬
gen Wirthe , als Urheber dieses köstlichen Symposions , hoch le¬
ben, hoch! hoch! und recht lange und glücklich! Mit wunscher¬
fülltem Herzen that ich mit . Aber gibt es denn hienieden ein
langes Glück?

Es fröstelte mich unwillkürlich, wirklich, die Nacht begann
nun kühl zu werden, und dies äußernd , stand ich auf, um einen
Shawl vom Zimmer zu holen. — Besorgt sah unser Wirth auf
seine Gattin , die in ein reizend duftig-leichtes Gewand gehüllt
war ; auch er stand auf ; „Nun , liebes Kind, gehe ich, auch dir ei¬
ne wärmere Hülle zu holen."

„Aber laß doch Schatz !"
„Nein , nein , willst du dir vielleicht übermorgen ein Fie¬

ber mit heimwärts nehmen ? Dort , wo unser nordisches „Mai-
lüfterle " weht, kannst du dir noch immer die schönste Erkältung
holen."

Wir gingen, ich nach rechts, er nach links , wo das Pärchen
weiter ab an einer schönen Terrasse wohnte.

Mit einem Shawle trete ich nach kurzer Zeit in den Garten
um noch der cameriera , der Kammerfrau , eine Bestellung zuzu-
rufen . — Da plötzlich ein Schrei — kurz aber durchdringend und
fürchterlich, der mir das Blut in den Adern erstarren macht,
was war es ? —

In den Küchenräumen wird es lebendig, man läuft eilig
hinaus , mit Lichtern, in der Richtung jenes entsetzlichenSchrei's
— ich gehe langsamer nach. — Der Weg führt noch durch einen
der Zitronengärten , dann sehe ich, wie ein paar Bedienstete
des Hauses mit Hilfe der andern , etwas Dunkles , Schweres
mühsam zur Terrasse hinaufheben , — tragen - und ich komme
gerade dazu, wie einer von ihnen sagt: „Er stirbt , er hat wohl
daS Grnck gebrochen, seltsam, bei der geringen Tiefe , — er muß
eilig gewesen sein, daß er sich fälschlich nach dieser Seite , statt
zur Trepp « wandt« - allerdings kein Geländer ."

Da werfe ich einen Blick auf das dunkle Etwas , — ein«
menschlicheGestalt — und nun schreie ich aus, daß alle die be¬
stürzten Gesichter sich noch bestürzter zu mir wenden, — mein
Gott , es ist unser junger Gastgeber , den ich soeben am vollen
Tische des Lebens verlassen, ja , da war der Brunnen , den man
nun zuschütten wird , nachdem das Kind hineingefallen ! Mußte
er gerade das Opfer sein? lind während ich mich zurückwende
— wie zentnerschwer fühle ich jetzt meine Füße — wirbelt es
mir wie toll im Kopfe, um eine andere Lösung zu suchen, zu fin¬
den, als allein den blinden , grausamen Zufall ! Und ich denke
der Phythia von heute Morgen , des süßen Rausches von Glück
von Drift und Bowle , und an — das junge, lebens- und hoff¬
nungsfrohe Weib . — Wer wird den Muth finden , es ihr beizu¬
bringen , jetzt?

Von der nahen Künstlerkneipe schallt lautes , etwas wüstes
Singen und Lachen und Schreien — ich halte mir gewaltsam
die Ohren zu, wie das jetzt schmerzt!

Fürwahr , das Leben besteht aus Gegensätzen, die hart und
grausam , und unversöhnlich bei einander stehn!

Dieses ist! die einzige Quaker
Oats Packung. Alles andere,
somit ausgewogene Waare ist

Nachahmung.
Quaker Oats ist vollständig enthülst
und braucht infolgedessen nicht durc

geschlagen zu werden. 4970
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Ein Wort an Alle,
die Deutsch, Französisch , Englisch, Italienisch,
Spanisch , Portugiesisch , Holländisch Dänisch,
Schwedisch , Polnisch , Russisch oder Römisch

wirklich sprechen lernen wollen.
Gratis und franko zu beziehen

durch die Rosenthai ’sche Verlagshandlung
in Leipzig.
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Wiesbadener Dampf-Was-anjlalt,
E. Pittmacher & Co. 72

Dotzheim bei Wiesbaden (Teleph 771 ) .
übernimmt Hotel», Pension- u. Privat-Wäsche. Prompte Bedienung,

kostenlose Abholung und Lieferung. Man verlange Preisliste.
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